
Wie ichon hervorgehoben, trägt das Lorlcher Weistum die Jahreszahl 1423 nicht ganz zu Recht, 
ln feinem Kernftück ift es Abkhnll eines Schriftlliickes, das ficherlich noch aus dem 14. Jahrhundert 
flammte. Aber feinem Geilt nach ift es noch älter. Die z. T. wörtliche übereinliimmung mit dem 
Dreieicher Weistum von 1338 und mit dem Büdinger von 1380 läßt erkennen, daß alle drei Weis- 
tümervon den gleichen Rechtsgedanken durchdrungen find, ja, daß fie alle drei fpäte Erinnerungs- 
formen eines und desfelhen Rechtes find, aus einer Zeit, als fowohl der Forehahi \>ie die Dreieich 
und der Büdinger Reichswald unter demfelben Herrn ftanden, als fie königseigen waren. Seinem 
Gehalt nach reicht alfo unfer Weistum in die Zeit vor 1002 zurück. Daß die rein gedächtnismäßige 
Überlieferung durch Jahrhunderte reichen kann, ohne verfälfiht zu werden, iollte uns nicht wundern, 
wenn wir zum Vergleich an die Überlieferung der eddifthtyi Gedichte und der isländilchen Sagas 
denken. Auch fie wurden Jahrhunderte lang nur von Mund zu Mund überliefert, ehe fie eine 
Ichrirtliche Feftlegung landen, und dodi find fie fo getreu geblieben, daß lieh die meiften der in den 
alten Sagas geftftilderten Handlungen noch heute auf den Ort genau beftimmen laffen. 

ßtut Ausgrabungen am AMerberg 

Bericht öcs JWufeums t>cr .Staöt £E>orms »on Bv. ^riebnefi JU. Jfficrt 

Die vorgefchichtliche Siedlung und Gräberftätte am Adlerherg im Süden der Stadt Worms bildet 
feit den Ausgrabungen Karl Koehls in den Jahren 1Q00 und 1Q01 einen feiten Begriff 

der Altertumsforfihung. Nach den damaligen Berichten und den im Mufeum der Stadt Worms auf- 
bewahrten Funden ergab lieh an diefer Stelle ein neolithilches Grab und eine ausgedehnte Siedlung 
der frühen Bronzezeit mit zahlrekhen Wohngruben und 23 damals aufgedeckten Gräbern. Die 
Metalllunde gaben z. T. Anlaß, die Einreihung der Adlerbergkultur in eine fogenannte „Kupierzeit” 
vorzunehmen, die fall noch in die jüngere Steinzeit zurückreicht. Andere Funde waren in die fpäte 
Bronzezeit und Hallflattzeit einzureihen, fo daß fich fchließlich ein fehr langer Zeitraum der ßefiedlung 
feftllellen ließ. 

Diefe Ausgrabungen haben die damalige Vorgefthichtsforfchung lebhaft befchäftigt. Ihre Funde 
bilden auch jetzt noch einen befonders wichtigen Teil des Mufeums. Doch reichten fie noch nicht 
aus, um ein klares Bild der Siedlung und ihres Umtangs zu gewinnen, zumal fich die Bearbeitung 
fall ausfchließlich den Gräberfunden zuwandte und die Beobachtungen in der Wohnfiedlung nicht 
planmäßig erfaßte. Koehl berichtet, daß zahlreiche Wohngruben gefunden und angelchnitten wurden. 
Er Ichildert den dürftigen Inhalt an Keramik, Stein- und Knochengerät und kommt zu dem Schluß, 
daß diefe Siedlung von der ausgehenden Steinzeit an während der ganzen Bronzezeit bewohnt 
war: immerhin ein Befund, der diefer Örtlichkeit auch weiterhin eine befondereAufmerkfamkeitficherte. 

Nicht ohne Beforgnis vernahm ich im Frühjahr 1Q40, daß ein geplantes Bauvorhaben an der letzten 
ungellörten Parzelle cliefes Gebietes diesfeits des Altbachs eine wefentliche Veränderung des Geländes 
herbeiführen füllte. Unerwartet ergab fich mitten im Krieg und unter den fchwierigflen Voraus- 
fetzungen die Aufgabe, diefes Ackerftück einer möglichfl gründlichen Bodenunterfuchung zu unter- 
ziehen, ehe die Bauarbeiten jede weitere Forlchung für alle Zeiten unmöglich machten. 1 ür die 
Grabung Hand wenig Zeit und nur ein Ausgräber zur \ erfügung. Wir verdanken es dem lang 
andauernden Winter und der kriegsbedingten \ erzögerung der Materialanfuhr, daß uns die Zeit 
blieb, die Unterfuchungen fo anzufiellen und durchzuführen, daß die wichtigften Fellftellungen für 
die fpätere wiflenlchaftliche Einordnung gefiebert werden konnten. 

Hiermit ift der Umfang und die Zielfetzung der Grabung und des Berichtes umgrenzt. Ich beginne 
mit der anerkennenden Hervorhebung der Arbeit des Mufeumsausgräbers Fritz Jourclan, der allein 
und ohne Hilfe nicht nur die umfangreichen Erdarbeiten bewältigte, fondern mit Gefchick und Sorg- 
falt die Fundftellen ermittelte und die Bergung felbft kleinfter Funde vornahm. Auch in der Ver- 
mefiung der Fundftellen und in der Niederlchrift der Tagesergebnifle leillete er eine tüchtige Arbeit. 
Sie war die \ orausfetzung für das glückliche Gelingen der Notgrabung. Das Ergebnis beliebt in der 
Feftlegung eines allgemeinen Grundrißes der Siedlung in ihren Wohn- und \’orratsgruben, ihrer 
Graben- und Entwäflerungsanlage und in der Bergung einer großen Zahl von Funden, die der 
weiteren Adlerbergforfchung zur Verfügung geftellt werden können. 

Gegenüber den Koehlfchen Ergebnilfen find grundlegende neue Fellftellungen nicht getroffen 
worden. Alles, was wir fanden, ilt in den Berichten von Koehl bereits angedeutet. Diefe Unter- 
ordnung unter die richtunggebende Arbeit Koehls mindert jedoch nicht die felbftändige Bedeutung 
der neuen Ausgrabungen, die zum erften Mal für einen immerhin anfehnlichen Teil des Adlerberges 
eine planmäßige AufnahmederSiedlungermöglichten undhierdurch die Andeutungen und allgemeinen 
Beobachtungen Koehls zu einem beweisbaren und klaren Ergebnis führten. So darf diefe Arbeit als 
ein weiterer grundlegender Beitrag zur Vorgefchichte unferer Stadt gelten. 
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Das in Betracht kommende Ge- 
lände liegt am nördlichen Band 
des Adlerberges und bildet ein 
Trapez von 30 bis 50 Meter oft- 
weftlicher Breite und 75 Meter 
nordfüdlidier Länge. Die beider- 
feits gelegenen Felder find bereits 
vor Jahren durch Abhub tiefer 
gelegt worden und dürften nur 
noch die tiefften Stellen der Sied- 
lungsgruben enthalten. Beobach- 
tungen im öftlich anfchließenden 
Haferfeld ließen im Sommer ring- 
förmige Wachstumverfihieden- 

heiten im Fruchtftand erkennen, 
die auf das Vorhandenfein von 
humusgefüllten Gruben fchließen 
laffen. Einige Grubenftellen und 
eine Reihe von Streufunden an 
keramifihen Bruchftücken find 
bereits früher an diefer Stelle 
beobachtet worden. 

Das Gefamtgebiet des Adler- 
bergs und die Lage der neuen 
Ausgrabungsftelle ift aul der 
Überfichtskarte 1 dargeftellt. Die 
Höhenlinien zeigen deutlich die 
im Süden des ehemaligen Alt- 
bachs gelegene Anhöhe, die hier 
am Rand der Rhein-Tiefebene 
(89 Meter ü. d. M.) mit ihrer 
3 Meter betragenden Erhebung 
eine beachtliche, vom Hochwaffer 
nicht erreichte Siedlungsmöglich- 
keit bot. 

Durch die Lmlegung des Alt- 
bachs wurde ein Schnitt mitten 
durch diefe Anhöhe gezogen, der 
durch die parallele Verlegung des 
Maria-Münfter-Bachs zu einer 
breiten Trennung des Adlerberg- 
gebietes in eine nördliche und 
füdliche Hälfte führte. Auf dem 
nördlichen Teil liegen die bereits 

früher vereinzelt feftgeftellten 
Wohnftellen unmittelbar neben 
der jetzigen trapezförmigen Gra- 
bungsftelle, die zum erften Mal 
einen Einblick in die Struktur und 
Didrte diefer Siedlung erbrachte. 

Südlidi des jetzigen Altbadi- 
lautes konnte im Lauf der neuen 
Unteriuchungen die ununterbro- 
chene Fortfetzung der Siedlung 
nachgewiefen werden. Ein \ er- 
fuchsgraben entlang einer Grund- 
ftücksgrenze vom Bachufer bis zu 
dem M eg. der über den Adler- 
berg lührt, ergab eine Reihe wei- 
terer Gruben, die lieh in den 
Sdmittflädien des Grabens deut- 
lich erkennen ließen. Sie bilden 



Abb. 2 Gefamtplan der Ausgrabungen 1Q40 
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die Verbindung zu den bereits bekannten und von Koehl eingezeichneten Wohngrubenftellen 
füdlich des Weges, die bis an das Südende der Adlerbergerhebung reichen, die mit dem Feldweg 
„Viehtrift” ihre füdliche Grenze hat. 

Weltlich der letztgenannten Wohnftellen liegt das von Koehl entdeckte und befchriebene 
Gräberfeld, wobei das lieinzeitliche Grab in der weftlichften Reihe und zwar in der Mitte der 
drei oberen Grabplätze lag. Neuerdings ergab fich in der Kiesgrube Roeder, die von Süden her 
das ganze Gebiet bis zu den geftrichelten Linien bereits abgetragen und ausgehöhlt hat, ein zweites 
und drittes Hockergrab. Sie liegen weltlich der durch einen Kreis eingetragenen neolithilchen 
V orratsgrube. 

Die neuen Ausgrabungen erbrachten alfo zufätzliche Beobachtungen im ganzen Adlerberggebiet 
und für die ganze Siedlungsdauer von der Steinzeit bis zur fpäten Bronze-, Hallftatt- und fogar 
La-Tene-Zeit. Gleichzeitig konnte die 
Frage geklärt werden, an welchen Stellen 
und in w elchem Ausmaß durch weitere 
planmäßige Unterfuchungen noch w eitere 
Auflchlüffe über die Adlerbergkultur zu 
erwarten fein werden. 

Die Ausgrabungen wurden am 2. April 
(940 begonnen. Fine allgemeine Unter- 
fuchung des Geländes ergab überall 
ScherbcnrellevorgefchichtlicherZeitllufen, 
die im Ackerboden zerlireut lagen und 
die Gewißheit brachten, daß auch der 
neue Grabungsabfchnitt zu wichtigen Er- 
gebniffen führen würde. 

Die Überfichtskarte 2 zeigt das Ergebnis 
der jetzigen Unterfuchungen. Mit Aus- 
nahme der Fläche D konnte fall der ganze 
Raum der für das Bauvorhaben bean- 
fpruchten Parzelle fo erforlcht werden, 
daß die Anlage und Form der Gruben 
und Gräben klar zu erkennen war. Unfere 
Grabungen begannen im Zug der Bau- 
arbeiten an der Nordfeite, w o eine breite 
Fläche bereits um 80 cm abgetragen war 
und nur noch die tieferen Einfchnitte der 
Gruben enthielt (A). Der anfchließende 
Abfchnitt B konnte noch im annähernd 
urfprünglichen Niveau unterfucht werden, 
fo daß lieh in feinem weltlichen Teil noch 
eine volle Klarheit über die Grubenzu- 
fammengehörigkeit und die Pfoftenlöcher 
ermitteln ließ, während der übrige Teil 
nördlich des Grabens nur noch eine fum- 
marifche Felllegung der Grundrifte er- 
laubte, da die Bauarbeiten uns überholt 
und die obere Schicht mit den Pfolten- 
löchern bereits abgetragen hatten. Tn 
diefem Abfchnitt ergab lieh die intereflante 
Feltltellung eines deutlich fich abhebenden großen Quergrabens und mehrerer fchmaler Gräben, 
die z. T. einen Zufluß in den großen Graben hatten und daher zu einem Entwäflerungsfyliem 
gehört haben könnten. Lediglich bei dem fchmalen Schlitz 67 konnte keine Fortfetzung nach dem 
Graben bin gefunden werden. Er dürfte mit feiner urfprünglichen Tiefe von etwa 1 Meter eine 
andere, vorerlt noch nicht feltliellbare Beltimmung gehabt haben (Gerbgrube?). 

Ähnlich wie im Abfchnitt A konnte auch im Abfchnitt C der Weftrand des Grabungsgeländes 
einer weitgehenden Klärung der Grubenanlagen zugeführt werden, wenn auch hier ebenfalls die 
obere Schicht mit den Pfoltenlöchern durch Einebnung des Geländes und Verw endung des Abhubs 
zu anderweitigen Auffüllungen (daher konnte ein Äuffchub nicht erfolgen) bereits entfernt war. 
Schließlich mußte der Teil E, der in ein mit feinen Umfaflungsmauern während der Grabung ent- 
ftehendes Stallgebäude fiel, unausgelchöpft bleiben. An der deutlich fich abhebenden dunkleren 
Bodenfärbung der Grubenitellen konnte jedoch ein allgemeiner Grundplan der einzelnen Gruben 
und ihrer Komplexe abgelefen und aufgenommen werden. Abfchnitt D, der als Zufuhrllraße benutzt 
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Abb. 4 Feuerbock (Grube 1) Phot.Mufeum 

Abb. 6 Kandftüdse der Hallftaftkeramik 
1 DM 12 cm, Grube 64 . 5 DM 22 cm, Grube 29 
2 DM 13 cm, Grube 29 6 DM 24 cm, Streufund 
3 DM 1» cm, Grube 29 7 DM 48 cm, Streufund 
4 DM 16 cm, Grube 29 8 DM 18 cm, Streufund 

36O 

Zeichnung von Jrene Born 
9 DM 22 cm, Streufund 

10 DM 22 cm, Grube 6 
11 DM 44 cm, Graben lö' 
12 DM 15 cm, Grube 14 

Phot. Mufeum 
Oben Grube 60, DM Rand 22 cm 
Mitte Grube 70, DM Rand 30 cm 
Unten Grube 4, DM Rand 34 cm 

Abb. 5 
Randftücke der Hallftaftkeramik 

wurde und bald eine Beleftigung 
feiner Oberfläche erhielt, mußte 
aus der Unterfuchung ausfeheiden. 
Zuverläffige Beobachtungen ließen 
jedoch erkennen, daß das ganze 
Gebiet in gleicher Weife von der 
Siedlung erfaßt war wie die übrigen 
Teile. \ur ergaben fleh keine An- 
haltspunkte für die Einzeichnung 
von Gruben im Plan. 

Im ganzen gefehen und unter 
Übertragung der im Abfchnitt B 
gewonnenen Details ermöglicht diefe 
1 eftftellung des Grundplanes eines 
immerhin beachtlichen Teiles der 
Adlerbergliedlung eine weit beffere 
Einlicht in die VerhältnifTe des 
Adlerbergs, als fie bisher gegeben 
var. 

Die kriegsbedingten Arbeitser- 
fdiwerungen lallen eine detaillierte 
Ausm ertung des Befundes nicht zu. 
Im folgenden können daher nur die 
Ablchnitte A und B einer Einzel- 
darftellung der Grubenmaße und 
der wichtigften Fundftüdve zuge- 
führt werden, während für den 
Abfchnitt C nur ein paar Befoncler- 
heiten erwähnt find. Im übrigen 



bietet der Ausgrabungsplan 
einen hinreichenden Einblick 
in die Form, Anlage und Zu- 
fammenordnung der Gruben, 
fo daß die Übertragung der 
in den Ablchnitten A und B 
gew onnenen Einzelheiten aut 
das übrige Gebiet ausreicht, 
um die ganze Grabungsfläche 
zu beurteilen. In der Zu- 
fammenftellung ift die in allen 
Gruben gefundene Mafle an 

keramilchen Bruchftücken. 
Knochen und Steinen nicht 
befonders aufgeführt. 

Oben von link:? nach rechts: 
Graben lö1 (Sieb); Grube "3; 

Grube 60 (Hai'pel) 
Enten von links nach rechts: 

Grube 41; Grube 4t: Graben 161 

Abb. ~ Keramik verichiedener Zeiittufen Fhol.Mufcm 

Abjchniü A' 

Vgl. den Gefamtplan (Abbildung 2). Der ganze Ablchnitt w ar bei Beginn der Grabungen bereits um 
70 bis 80 cm abgeräumt, fo daß die ausgegrabene Tiefe nur 20 bis 50 cm betrug. Bei der folgenden 
Lifte find die Tiefen nach dem mutmaßlichen urlprünglichen Niveau angegeben. 

Grube Form Durcbmeffer Tiefe Inhalt und Bemerkungen 

Doppelgrube 
a) oval 
b) rund 

rund 

oval 

Achterform 

rund bis oval 

240:200 
150: 140 

125 

170:130 

L 170 
Br 110:90:100 

185: 170 
Bank 35 

großer Komplex 
von 7 Gruben 

a) rund 
b} oval 
c) rund 
d) rund 
e) rund 
f) rund 
g) oval 
Komplex 

von 4 Gruben 
a) oval 
b) oval 
c) oval 
d) oval 

oval 
Feuerltelle 

160: 
260: 1-5 

145 
135 

180: 170 
100 

238 : 190 

110: 100 
150: 110 
‘35 = 90 
205: 140 

270:190 
65 

«45 
110 

S\\rs 

110 
SWs 
100 

SWs 

90 
100 

SW'abg 
120 

Bank 95 
SWs 

«30 
«35 
115 
115 
100 
110 
160 

120 
90 
90 
110 

SW's 
155 
110 

rd. 15Bodenftücke verldiiedener Gefäße. DM 5-24cm. W'andltärke 
6 —iS mm, Brudtftück eines Feuerbocks (Abb. 4). Randltück mit 
Tupfenleilten DM 40, Scherben mit vertchiedenen Verzierungen, 
darunter auch graphitierte. 
Eine Schale ergänzt H 6, DM 21 brauner Ton. kleines Schälchen, 
eine weitere kleine Schale. Mukhein. 
Ein Napf Boden-DM 5- Randftücke mit Tupfenleiften DM 16, 
Bodenltücke. 
Bruthftück eines W ebgew ichtes. Dünnwandige Randltücke. 

Randltück mit doppelter Tupfenleiite DM 34 (Abb. 5 unten . 
Bodenltücke, Henkel. Knochenwerkzeug**. 

Schwarze Keramik mit graphitierten Linien. Mahllteinltücke. 
Spinnwirtel. 

Gefamtlänge über 7 Meter. Bei d) feitlith ankhließende runde 
Feueritelle. bei g) halbrunde Bank. 
Ein Napf, fthwarz, D.M oben 12, eine Schale. Ichwarz. D.M 25 
(Abb. 14 unten). 4 Bodenltücke. Randftütke mit verkhiedenen 
Verzierungen (Abb. 6 Nr. 10), W erkzeug aus Knochen und Hirkh- 
gew eih"', Holzkohle, Mufiheln. 

Gefamtlänge fall 4 Meter. Bei b) halbrunde Bank. 
Kleine Bronzeöfe. Randltücke mit Zickzackband (HallltatF und 
Bruchltück mit Spiralmäander (neolithikh wie Streufund Abb. 9- 
unten rechts). Mahliteinttücke. 

Seitenw ände kfaräg nach unten verengt auf DM 225:130. teuer- 
Itelle feitlicb. 
Ein Deckel mit kantigem Henkel. 

Öl 

Abkürzungen: DM = Durchmeller. H = Höhe. L = Lange. T = Tiefe. SW's Seitenr amie fenkrechl, SW ab.. Seilenwände ab^erur.ee'. 
Vgl. den anlchüeßenden Bericht von Dr. Weiler über die Knochenfunde. 



Abb. 8 Streufunde Phot. Mufeum 
Sdinuröfen und Knöpfe neolithifdier Ciefäße 

Links 3: Scherbe mit Näpfdien DM 30 cm (Grube 74) 
Redits 2: Durchbohrte Tonftheibe DM 7,8 cm (Streufund) 

Abb. Q Streufunde iteinzeitlidier Keramik Phot. Mufeum 

Abfdmitt B 
\ gl.den I eilplan 3. Beiden Fiefenangabenift wahriäieinlidi ein früherer geringer Abraum zufätzlidi 

in Betradht zu ziehen, fo daß die urfprünglichen Tiefen die folgenden Maßzahlen etwas überfteigen. 

Grube loun Durdimeiler Tiefe Inhalt und Bemerkungen 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 
16 

oval 

rund 

rund 

aditerförmig 

große 
Komplexgrube 

oval 

rund 
unbeliimmt 

130: 100 

125 

150 

Gefamtlänge 175 
Breite 100- 130 
m.mittl.Einfchnürng. 

A) 150:90 
B) 135 = 40 
C) 150 
D) 50 
E) 145:90 
F) 210: ISO 
G) 140: 120 

125:110 

160 

100 

60 

120 

65-85 

90 
80 
HX) 
75 
50 
140 
110 
6.5 

125 
120 

Zum Teil durdi frühere Erdbewegungen zerlfört. Pfolienlöcher 
unregelmäßig am Rand verteilt. 
25 Pfoftenlödier (DM.4, T 45) rings um den Rand im Abitand 
von II-25 cm, füdlidter Zwilchenraum 62 cm (Eingang). 
Auf der Bodenfläche zahlreiche Pfoftenlödier, die wohl zur Anlage 
eines erhöhten Roftes dienten (Vorratsfpeidier?). (Abb. 10.) 
17 Pfoftenlödier rings um den Rand im Abftand von 18-35 cm, 
füdlidier Zwifthenraum 75 cm (Eingang). 
Zahlreiche Scherben mit Tupfenleiften. Stücke eines Mahlfteins. 
Glatte fthwarze Keramikftücke (La Tene). Steinmellerdien, 
Spiralmäander (Abb. redits unten). 
23 Pfoftenlödier (DM 5, T 45) am Rand im Abftand von 12—37 cm. 

Etwa 100 Pfoftenlödier (DM 4, T 45) am äußeren Rand im Ab- 
ftand von 12-30 cm. 
19 Bodenftücke verfthiedener Gefäße, Stück eines Webgewidites, 
zahlreiche Scherben mit verfthiedenen Verzierungen, darunter 
auch Zickzackmufter ähnlich Gr. 60. (Abb. 5 oben.) 

22 Pfoftenlödier im Abftand von 13-26 cm vom Rand, füdlicher 
Zwifthenraum 52 cm (Eingang-). Die ganze Bodenfläche wie bei 
Grube 10 mit Pfoftenlöchern verfehen (wie Abb. 10). 
Brudiftück eines großen Vorratsgefäßes DM oberer Rand 46. Ein 
kleines Näpfchen H 4, DM oben 9, Wandftärke 5 mm. Randftück 
(Abb. 6 Nr. 12). 
Teilweife zerftört. Bruchftücke fthwarzer Schale. 
Am Rand des Hanges, durch Abhub zerftört. 
Brudiftück eines Webgewidites, 2 Anfatzftücke einer Platte. 
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Abfdinitt zwifdien A und B nördlidi des Grabens. Das urlprünglidie Niveau ift etwas höher gewelen. 
Im folgenden ift mit einem durdifthnittlidien Abraum von 30 cm geredmet. 

Grube Form Durdimetfer Tiefe Inhalt und Bemerkungen 

68 

69 

rund 
oval 

oval 

kleeblattförmig 
a) rund 
b) rund 
c) rund 

rund 

Doppelgrube 
a) oval 
b) oval 

Doppelgrube 
(Aditerform) 

Komplex 
von drei Gruben 

a) rund 
b) rund 
c) oval 

rund 
länglidi 

dreiteilig 

anliheinend 
dreiteilig 

rund 
oval 

kleeblattförmig 

120 
150: t40 

200: 115 

120 : 110 
210: 120 

115 
115:95 

115 
140 

140: 130 
160 

L 425 
Br 35-40 

105 
140 

feitlidi 
100 
125 

feitlidi 
110 

70 

140 
170:135 

rund 140 
oval 160:150 

Bohnenförmig 
a) oval 160 :125 
b) oval 140:120 

Einige interejjante Gruben und Funde aus 

Mit feitlidi erhöhter Erweiterung. 

Mit feitlidier erhöhter Erweiterung. 
Henkel, Muftheln 

Webgewidit, Randftüdte, Henkel. 

Mit feitlidier Erweiterung. 
Ein kleines Sdiäldien. 7 Deckelhenkel mit Brudiltücken der Deckel. 
Beide Gruben mit halbrunden Bänken, deren Höhe bei a) 15, bei 
b) 20 beträgt. 
Randitücke DM 20, 22 (Abb. 5)) 26. Eine kleine Sdiale DM 6, 
H 4. Große Schale DM 23, H 7, Deckel DM 22, H 7,5- Hafpel 
DM 5)8 (Abb. 7)- Großer Vorratstopf DM oben 30, Boden 13, 
H 37) mittlerer 1 )M 33- Zwei Spinnwirtel. Rand- und Bodenftücke 
verfdiiedener Art (Hallftatt). 
Eine Schildkröte, ein kleines Schälchen DM 4, H 2, Randftücke 
von Schalen DM 24-32. 
b) mit feitlidier Erweiterung, die um 20 höher liegt. 
Brudiftücke von drei Deckeln, davon einer mit Henkel. 

120 

fall rund 

oval 

kleeblattförmig 
a) rund 
b) rund 
c) rund 

oval 

240 

230:195 

160 
160 
140 

165 

150 

90 

65 

Durch frühere Abtragung in den Maßen nicht mehr feftzuftellen. 
Eine Schüffel DM 24, H 9> mit Deckel DM 25, H II, eine kleine 
Sdiale DM 17, H 6, eine große Schale DM 22,5, H 9>5) Scherben 
von vier Sdiüffeln, Henkel, zwei Spinnwirtel, KnochennadeT*. 
Abgrenzung nicht mehr feftzuftellen. Ein Spinnwirtel. 

Randftück mit Tupfenleiften (Abb. 5) DM 3°. 

Abgrenzung nur annähernd feftzuftellen. Von diefer Grube aus 
führen Gräben in einer Tiefe von 110-115 cm zum großen 
Graben 161. 
Kleine La-Tene-Scherbe mit Verzierung (Abb. 7)- 
Randftück mit Näpfchen (neolithißh) (Abb. 8), DM 28. 

Zwei Bodenftücke mit Omphalus. 

Abfdinitt C 
Mit ringsumlaufender Bank in Breite von 40 - 55 und Höhe von 30. 
Kleines Stück Bronzenadel, Eifenftücke, runder Spinnwirtel. 
Eiferne Fibel mit umgefdilagenem Bügel, L 4)4- 
Mit doppelter Bank, Bank: T 70. 
Sdierbchen mit Befenftrich (wie Hammelsbett Abb. 5)- 
Bei b eine Bank. 

Steinzeitliches Gefäß DM 15) H 13,5 (Abb. 12). 
Brudiftück mit Zickzackmufter wie Grube 60 (Abb. 5)- 
Mit feitlidier Mulde (Mulde T 9())- 
Großes Gefäß (Abb. 13), DM 36, 11 28. 
Randftück mit Tupfenfläche (Abb. 6 Nr. 3), mit Tupfenleiften 
(Abb. 6 Nr. 4 und 5), kleines Gefäß mit ausgebogenem Rand 
H 7,3, DM 7)8, gut erhalten. 
Brudiftücke einer flachen Schale mit eingekerbtem Rand. 
Brudiftück mit Spiralmäander und Warze (Abb. 7)- 
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Abb. 10 Grube 10 vor Freilegung der äußeren Pfoftenlödier Phot- Mufeum 

Abb. 12 Gefäße Phot. Mufeum 
Streufund: H 43 cm, DM 50 cm Grube 60: Höhe 37 cm, DM 36 cm Grube 120: H 13,5 cm, DM 15 cm 

(Haliftatt) (Hallfiatt) (Neolithifdi) 

Phot. Mufeum 
Abb. 11 Sdiüffeln und Sdialen (Hallltatt) 

Oben von links nach rechts 
Grube 68: Schale H 9,5 cm, DM 22,5 cm 
Grube 60: Deckel H 7,5 cm, DM 22 cm 

Streufund: Deckel H 9 cm, DM 19,7 cm 
Grube 68: Schale. H 9 cm, DM 24 cm 
Grube 68: Deckel H 11 cm, DM 25 cm 

Unten von links nach rechts 
Grube 60 : Schale H 7 cm, DM 23 cm 

Streufund: Schale H 6,5cm, DM 14,7cm 
Grube 68: Schale H 6 cm, DM 17 cm 
Grube 16: Schale H 5 cm, DM 11,2 cm 

Streufund: Schale H 5,5cm, DM 12,7cm 
Grube 14: Schale H 4>5 cm, DM 9*5 cm 
Grube 62: Schale H 2,2 cm, DM 3,9 cm 

Der große Graben l6' 
Die Entnahme füllte 3 Käften mit Steinen, Q Käften mit Knochen und 5 Käften mit Scherben. Unter 
letzteren find zu erwähnen: 
Neolithifdi: 1 kleines Steinmeflerdien. 
Bronzezeit: Sieb (Abb. 7). 

Bodenplatte mit kreisförmigen Lödiern in einzelnen Brudiftücken, Dicke 3,8- 
Haliftatt: Randftüdt dickwandiges Gefäß DM 42 (Abb. 6 Nr. ll). 

Deckelftütk mit eingezapftem Henkel (wie Abb. 11 oben). 
LaTene: Hellbraune dünnwandige Sdiale mit eingezogenem Band und Omphalus H 7> DM 13,6. 

Niedrige fthwarze Sdiale mit Omphalus H 5, DM oben 11,2. 
Streufunde 

Zwilchen Grube 10 und 11 fanden fich unter der Humusfchicht im anfeheinend gewachfenen Boden 
keramilche ßruchftücke, darunter (meift neolithifch): 6 Schnuröfen und Henkel von größeren Gefäßen, 
einer mit Spiralmäander, 3 Zapfen und Knöpfe mit Rillen, 1 Randftütk mit Knopf und Loch- 
verzierung (Abb. 8). — In der Nähe des Altbachs fanden fich Refte der gleichen Keramik: Zapfen 
mit Rillen, ßruchftücke mit Spiralmäanderverzierung. 

Im übrigen Grabungsgebiet: 
Neolithifdi: 1 kleiner Kumpf mit Spiralmäanderverzierung H 7>5, DM 11 (Abb. 9 Scherben). 

1 Steinbeil Länge 8,8, Dicke 5,2. 
Bronzezeit: 1 Durchbohrte fonfeheibe DM 7,8 (Abb. 8). 

1 Bronzearmreif DM 4,4. 
Haliftatt: Kleine Urne mit Tupfenband H 15,5, DM l6. 

Kleine Sdiale H 6,5, DM 14,7 (Abb. 11). 
Kleine Schale H 5,5, DM 12,7 (Abb. 11). 
1 Deckel mit Henkel H 9, DM 19,7 (wie Abb. 11 oben). 
3 Spinnwirtel DM 2,5, 3,1, 4,1- 

LaTene: Großes La-Tene-Gefäß (fthwarze glatte Keramik), H 14, DM 23 (Abb. 14). 
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Abb. 13 Hallftattgefäße Phot.Mufeum 
Oben Grube 129: H 33 cm, DM 46 cm 
Unten Grube 28: H 28 cm, DM 36 cm 

Abb. 14 La-Tene-Gefäße Phot.Mufeum 
Oben Streufund: H 14 cm, DM 23 cm 
Unten Grube 6: H 9,5 cm, DM 25,5 cm 

Keramik 
Die reidie Ausbeute an keramifchen Fundftüdten ergab alle Variationen gelber, brauner, Ithwarzer 

und grauer Tonware von roher Didcwandigkeit bis zur dünnwandigen und glatten W are. Sie 
umfaßen die als Streufunde anzufprechenden Stücke fteinzeitlicher Keramik mit Spiralmäander- 
verzierung, die bronzezeitliche, die weitaus überwiegende Hallftattkeramik und in geringerem 
Umfang, aber immer noch beachtlich, die La-Tene-Keramik. Die große Zahl der Boden- und Rand- 
ftücke und die unüberfebbare Maße belanglofer Scherben laßen den beträdttlichen Umfang des 
keramifchen Belitzes der Siedlung erkennen. Alle Gefäßformen vom kleinen Näpfchen bis zu großen 
Vorratstöpfen find vertreten. Die bisher im Adlerberggebiet noch nicht beobachteten Schüßeln mit 
Deckeln konnten in mindeftens 14 verfchiedenen Exemplaren nachgewiefen werden, von denen zwei 
ganz, andere teilweife wieder- 
hergeßellt werden konnten. An 
Schalen ließ fich ein ganzerSatz der 
vexfihiedenßen Größen wieder 
zufammenfetzen oder ergänzen. 
Über die Verzierungen geben die 
beigefügten Abbildungen einen 
hinreichenden Anhaltspunkt. Sie 
entlprechen den bisher bekannten 
Erzeugnißen und decken fich in 
der Hauptmaße mit der im Rhein- 
gewann und Pfaßenwinkel auf- 
gefundenen Keramik. 

Hüttenlehm, Tonware und Steine 

Sehr groß iß der Beßand an 
Stücken aus Hüttenlehm, die zum 
Teil gute Abdrücke des Flecht- 
werkes bieten. Auch Eck- und 
Firftflücke landen fich mehrfach. Abb. 1.5 Kiesgrube am Adlerberg Phot. Mufeum 
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Abb. 16 Vorratsgrube Phot.Mufeum i Abb. 17 Hockergrab Phot.Mufeum 

Befonders erwähnenswert ift ein Belag, der in Stücken von 20-38 nun Bodenftärke geborgen werden 
konnte und der teilweife mit kreisrunden Löchern verfehen war (Herdplatte?). Teile folcher Blatten 
wurden an verlchiedenen Stellen gefunden. Eine ganze Reihe von Spinnwirteln verfchicdener Größe, 
Bruchftücke vonWebgewidhten und Mahlfteinen, dasMittelftück einer Hafpel (Garnwickler?) ergänzen 
das Fundmaterial, ohne zufätzliche Sonderformen gegenüber dem bisherigen Befiand zu bieten. 
Metall 

Äußerft fpärlich waren die Metallfunde. Sie befchränken fkh auf eine winzige Bronzeöfe, eine 
Bronzenadel, einen kleinen Bronzearmreif und eine eiferne Fibel mit umgefchlagenem Bügel. 
Steinzeitliche Gräber 

Beim Abhub der Sandfchichten des Adlerberges an der Südfeite, wo fchon ein beträchtliches Stück 
des „Berges’’ abgetragen ift und fenkrechte Sandwände entftanden, fand fich in der oberen Schicht 
zunächft eine kegelförmige, nach oben verjüngte Vorratsgrube, die fich durch den fchwarzen Humus 
im hellen Sand gut abhob*. An der vorderen Schnittfläche konnten zwei Feuerfteinmefferchen geborgen 
werden. Sonftige Funde ergaben fich nidit. Abbildung 15 z;eigt die Kiesgrube am Südhang des Adler- 
berges, Abbildung l6 die ausgeräumte Trichtergrube. 

Nicht weit davon entfernt wurde ein Hockergrab entdeckt, das unmittelbar nach dem Anfchnitt 
vollftändig freigelegt und in allen Einzelheiten aufgenommen werden konnte (Abbildung 17). Es 
handelt fich um ein befonders fchönes und gut erhaltenes Grab, das reiche Beigaben enthielt: 1 voll- 
ftändiger und gut erhaltener Zonenbecher der gleidien Art, wie ihn Koehl bereits geborgen hatte, 
4 Feuerfteinmefterchen, 3 Knochenfplitter, 1 durchbohrte Knochennadel, 1 Pinzette aus Knochen, 
I Eberzahn. Die Skelettlänge betrug 1,63 Meter. Der Beftattete lag auf der rechten Seite und hatte 
den Blick nach Offen gerichtet. Leider mußte der Fund unmittelbar nach der Freilegung zur Fort- 
führung der Kiesentnahme zerftört werden. Ein anderes Grab war kurz vorher in der Nähe diefer 
Stelle nachgewiefen worden. Die Zerftörung war aber bereits erfolgt, lo daß fich keine Anhaltspunkte 
für feine Einordnung ergaben und auch keine Beigaben mehr ermittelt werden konnten. Es ift aber 
anzunehmen, daß es fich auch in cliefem Falle um eine fteinzeitliche Flockerbeftattung handelte. Die 
Kiesgrube wird nach Möglichkeit überwacht, so daß zu hoffen ift, daß weitere Funde rechtzeitig 
lachgemäß bearbeitet werden können. Zu diefer neolithifchen Stute gehören die Streufunde an 
Feuerfteinmefferchen, Spiralkeramik (Abbildung Q), das Steinbeil und der Napf (Abbildung 12 
rechts), die im Laufe der Ausgrabungen aufgefunden wurden. 
* Audi Koehl hat eine foldte „Triditergrube” feftgeftellt. 
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Zufammenfaffend kann das Ergebnis der neuen I nterfucbungen in folgenden Feftfiellungen 
formuliert werden: 

1. Der Adlerberg war von der jüngeren Steinzeit bis zur frühen La-Tene-Zeit ununterbrochen 
befiedelt. Die clichtefte ßefiedlung weift die ausgehende Bronzezeit unddieHallftattperiodeauf, wo 
der ganze Hügel von einer Menge von Wohnungen bedeckt war. Das zu diefer großen Siedlung 
gehörige Grabfeld ift bis jetzt noch nicht deutlich erkennbar, da die vereinzelten Grabfunde diefer 
Zeitftufe nicht ausreichen, um die Lage des wahrfcheinlich umfangreichen Grabbezirks zu beftimmen. 
Wahrfcheinlich wird er lieh am Südrand des Adlerbergs in der Nähe der frübbronzezeitlichen 
Gräber, die Koehl entdeckte, finden. In diefer Gegend konnte bei Verfuchsgrabungen im Süden 
ein La-Tene-Grab mit gefaltetem eifernen Schwert und Lanzenfpitze angefchnitten werden. 

2. Zu den von Koebl und der neuen Unterfuchung erforfchten feilen des Adlerbergs treten noch 
beachtliche Flächen, die einer zukünftigen Ausgrabung zugeführt werden können, fo claß das 
Thema Adlerberg auch jetzt noch nicht abgefchloflen ift, fonclern weitere wichtige Auffchlüffe 
und insbefondere eine Gefanitbearbeitung noch möglich bleiben. InfoIgedelTen foll auch der hier 
vorgelegte Beridit nur als eine vorläufige Darftellung gewertet werden. (Einen allgemeinen 
Überblick über mutmaßlich noch ergiebige 1 lächen gibt der Lageplan Abbildung l8.) 

3- Der jetzt ermöglichte Einblick in die Siedlungsanlage und ihre Dichte wird ergänzt durch die 
Beobachtung der Grabenanlage und der zu ihr von einigen Gruben aus geführten kleinen Gräben, 
die auf ein Fntwäfterungsfyftem Ichließen lallen, das bisher noch nicht erkennbar war. Die im 
Abfchnitt B deutlich erkennbare Zufammenordnung von Wohn-, Werk-und Vorratsgruben gibt 
einen Anhaltspunkt für die Gliederung der Siedlung in einzelne, offenbar in lieh gelchloftene 
Wohnftätten, die fich in diefer Anlage im ganzen Ausgrabungsgebiet wiederholen. 

4. Zufammen mit den gleichartigen Ergebniffen an 
llädergewann) kann die 1 liefe ausgefprochen 
Hügel in der Zeit um das Jahr 1000 v. Zw. 
Fällen beobachtete Nachlaffen entfprechender 
größerer Fundgruppen der La-Tene-Zeit 
läßt die Mutmaßung zu, daß um die Mitte 
des erften Jahrtaufends v. Zw. diefe äußeren 
Siedlungen verlaßen wurden und daß lieh 
clie Menlchen im Mittelpunkt cliefes Gebietes 
und an der günftigften Hügellage zufammen- 
drängten und in einer ftadtähnlichen, von 
Wehrbauten umgebenen gefchloffenen Sied- 
lung den Anfang der Stadt Borbetomagus 
bildeten, clie nicht nur für clie Bewohner der 
Stadt, fonclern auch für die weitere Um- 
gebung lieh als Zufluchtsort und Haupftadt 
zu entwickeln begann. 

5. Die im ganzen Adlerberggebiet feftzuftellen- 
clen Fundftücke fpäterer Herkunft, befonders 
Streufunde römifcher Provenienz, dürften im 
Zufammenhang mit der Nähe der hier durch- 
ziehenden „Römerftraße” liehen. Mehrere 
Mulden fanden fich bei Stichproben mit 
römifchem Schutt angefüllt. Hier ergibt fich 
eine weitere Aufgabe der Bodenlorfchung, 
um den Zug diefer alten Straße feftzuftellen. 
Wahrfcheinlich wird clie im l8. Jahrhundert 
weiter ölllich bei der Bürgerweide aufge- 
fundenc und vermeffene, aber noch nicht 
erforfchte „alte Speyerer Straße einen I eil 
diefer Straße bilden. 

So werden clie Adlerbergforfchungen in 
ihrem fall drei Jahrtaufende umfaffenden 
Thema zum Kernftück der gefamten Siecl- 
lungsgefchichte des Südens des AN ormfer 
Stadtgebietes. 

:1er Nordfeite der Stadt (Pfaffenwinkel, Rhein- und 
verclen, claß das ganze Hochgeftade am Wormfer 
eine clichte Beliedlung aufwies. Das in beiden 
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